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" * * * * * " « »irrteljLhrlich « ^ ls durch di« d «9 im Gebiete der deutschen Pekverwalruug ausschließlich Bestellgeld » SV chi — Einzelnummer ld chi — « n » « i,enaedübr : die 7mal qesvelten«

Petitzell« ederdere » Raum LL 4t znziigltch SV/ » Teuerung- zuschleg. Brief« und Gelder frei. Bei Wiederholungen tarifsestrr Nadelt, der «X Kasienraban gilt und verweigert werden kann, wenn nicht binnen vier
« echiinngZ - dluug erfolgt. Bet « lag^ rhebung, zw -ngbwetfer Beitreibung uid llenkiirdverfakren füllt »er Rabatt fort. ErklNuaasorl Larlsrub «. — 9m Fall« von höherer Gewalt. Streik, Sperre,

delriebsstbrung >« r,genn> Betrieb» oder in denen unserer kieferanten da» der Inserent kein« tlnsprixb«, fall« die Zeitung verfpatet, in beschränktem Umfange oder nicht erscheint/ W ,
tclevhonnche Abbestellung von « nz«lgen w,rd keiu. Sewabr oberuomme«. — Unverlangte Drucksachen und Manuskript« werden « ich» zurückgegeben und r« wir» kemerlei Berpstichtung ,« Irgendwelche-! Berzliwag übernommen.

A » unsere Leser !
Die Zeitungen sind i« schwerer Bedrängnis , immer HäherMeist der PapierpreiS , er hat jetzt schnn das Sechsfache deSFried eusprcises erreicht und d»ch steht für den 1. Januar wie¬derum eine neue Steigerung in Aussicht , dir alle frühere »Aufschläge übertreffen wird . Wie das Papier , s» sind auch« sie anderen Rohstoffe teurer geworden » die zum ZeitungSdruckerforderlich sind. Die Farbe kostet sechsmal , Blei und Ma¬

schinenöl Vierzehnmal mehr als im Frieden ; daneben steigendie Löhne , die Steuern , der Aufwand für die Heizung , kurzdie Lasten werden unerträglich und ein Ende ist nicht abzu -
sehrn . Der Bezugspreis der Zeitungen steht zu diesen Preis -
steigerungea in keinem LerhältniS mehr . Die Zeitungen habe »
sich immer bemüht , den Kampf gegen ungerechtfertigte Be¬
reicherung und gegen Wucher nicht nur in ihren Spalte »» son¬der « auch praktisch z» führe », insofern , als sie ihre BezugS -
«rnd Anzeigenpreise » nur notgedrungen und nur soweit erhöhthaben , als zur Ausdechterhaltung ihrer Eristenzfähigkeit not¬gedrungen erforderlich war . Während die Koste » der Her -stellung sich etwa verfünffacht , haben »sie Zeitungen ihre Preiseim allgemeine » kaum um das Dreifache erhöht ; dieses Miss¬verhältnis mutz gemildert werde », wenn die Zeitungen nichttzugrunde gehen solle«. Der Verein südweftdeutscher ZeituugS -Verleger darf deshalb wohl erwarte », datz die Leser dieserLage Berständnis entgegenbringen und die für de » 1. Januar1920 beschlossene Erhöhung deS Bezugspreises « m mindesten -LO Pfg . für dreimal , mindesten » 40 Pfg . für sechsmal wöchent¬lich. und mindestens KV Pfa . für zweimal täglich erscheinend «Zeitungen als notwendig anerkenne » und ihre « Blatt trotzdieser Aufschläge die Treue bewahren werdeu .

Karlsruhe , den 9. Dezember 1919.
Bern » südwestdeutscher Zeitungsverleger .

Der Vorstand :
Vr K » ittek . Verleaer der Karlsruher Zeitung ; H . Bode ,Verleger de» Pforzheimer Anzeiger ; A. Gengenbach » Ber -leger de» Mannheimer Tagblatt ; A. Hofmann , Direktordes Badischen Beobachter in Karlsruhe ; Or . Jaeger , Ber .
leger drr Pfälzer Zeitung in Speyer ; K. Sautzker » Ver¬leger de» Landauer Anzeiger ; H. Kölblin , Verleger de»Badener Tagblatt ; M . Ortmann , Verleger der FreiburgerZeitung ; S . Pfeffer , Verleger de» Heidelberger Tagblatt ;W . Waldkirch , Verleger der Pfälzische « Rundschau in Lud -
vngShafeu ; H. Z » schneid . Verleg , d. Offenburger Zeitung

Unter Bezugnahme auf vorstehend « Kundgebuug de» Ver¬
eins südwestdeutscher AeitungSverleger gebe » wir bekannt » datz
Ach der Bezugspreis unserer Zeitung vom 1. Januar 1929ab »m 49 Pfg. monatlich erhöht.

Verlag der Karlsruher Zeituug -

Amtlicker Teil .
lUberknhrgebübreii kür die Lrprehgüter
von den Stadtsnnabmettellen n»cv den

Babnbökcn.
** Der ständig steigende erhebliche Aufwand an Miete , llber -

fuhrgebühren für die Fuhrunternehmer u . Löhnen zwingt die
Eisenbahnverwaltung , für die bisher unentgeltl . Überführungder bei den Stadtannahmestellen in Karlsruhe , Mannheim und
Freiburg aufgelieferten Expreßgüter nach den Bahnhöfeneine Gebühr zu erheben. Unter möglichster Berücksichtigungder Bersenderiateressen wurden die Gebühren wie folgt fest¬
gesetzt :

für Sendungen bis einschließlich 10 Kilogramm 10 Pfg ., fürSendungen über 10 Kilogramm bis einschließlich 50 Kilo¬
gramm LO Pfg ., für Sendungen über 50 Kilogramm 40 Pfg -,Die Gebühren kommen voraussichtlich ab i . Januar 1920
zur Erhebung .

Lukammenttellung von Döcbtt- und IKickt-
preiten nacd dem Stand vom l. Mov. ISIS.

** DaS Landespreisamt veröffentlicht demnächst eine Zu¬sammenstellung der für Baden geltenden Höchst- und Richt¬preise nach dem Stand vom 1. November 1919. Für die in
alphabetischer Folge geordneten Gegenstände sind die noch gel¬tenden Verkehrsvorschriften (z. B . Beschlagnahme, Abliefe¬rungspflicht , Bersandscheinpflicht, besondere HandelserlaubnrSusw . ) zusammengestellt. Die Geschäftswelt wird auf die¬ses für sie wichtige Buch hingewiesen. Bestellungen sind andos Landespreisamt , Karlsruhe , Kriegsstr . 5, zu richten. DerDreis für das über 300 Seiten starke Heft beträgt 5.— Mark .

Der jpreis für Meibnachtskerzen.
** ES werden zur Zeit Weihnachtskerzen zu Wucherpreisen«»geboten. Das Landespreisamt macht darauf aufmerksam ,daß nach den Bestimmungen der Mineralölversorgungsgesell¬schaft der Preis für Chrisibaumkerzen 1 .80 Mark für daSsiL Pfundpaket (Inhalt ungefähr 20—21 Stück) nicht überstei¬gen darf . Dieser Preis gilt auch für Auslandskerzen .

Bekämpfung des AckleliDbandels .
** Die Kontrollbeamten deS Landespreisamts , ZweigstelleKonstanz , hatten in letzter Zeit auf dem Gebiete der Be¬kämpfung deS Schleichhandels wieder gute Erfolge zu vec-

Deichnen. Unter anderem wurde beschlagnahmt:

1 Ochse mit über 19 Zentnern . 2 Schweine mit zusammen442 Pfund . 2 Kälber, I Rind , 530 Pfund Fleisch, 1280 PfundFett , 40 Pfund Butter , 370 Pfund Mehl, 14 Zentner Weizen,40 Liter Branntwein . 8300 Stück Schweizerstumpen, 1 WagenBrennholz , 130 Pfund Leinsamen und 2 Kalbfelle.

* Mden und das Reick .
Wenn man bisher in Berlin die hundertfältigen Kla¬

gen und Beschwerden, Bitten und Hilferufe aus dem
badischen Lande teils unbeachtet gelassen , teils nicht mit
der nötigen Sorgfalt behandelt hat, so wird vielleicht der
Verlauf der gestrig ' » Landtagssitzung
hierin einen Wandel zum Besseren herbeiführen . Wir
hoffen es wenigstens !

Denn wir haben zu der politischen Einsicht der verant¬
wortlichen Staatsmänner in Berlin doch das Vertrauen ,daß sie es nicht noch zu einer weiteren Verschärfung derbei uns bestehenden Mißstimmung kommen lassen wer¬den. Ferner aber sind wir überzeugt davon , daß es kei¬
neswegs immer die Schuld der Reichsminister ist, diewir zu beklagen haben, sondern, daß es der bureau -
kratische Apparat , die Unfähigkeit einzelner nach-
geordneter Stellen ist, der wir jene schiene BehandlungBadens zur Last zu legen haben.

Wir sind gerecht genug, anzuerkennen , daß die Ver¬
hältnisse heutzutage außerordentlich schwierige gewordensind, und daß es oft sehr schwer, manchmal beinahe un¬
möglich ist, dieser Schwierigkeiten Herr zu werden . Undwir wollen auch nicht außer Acht lasten, daß die Behör¬
denorganisation im weitesten Sinne dieses Wortes inBerlin heute überhaupt noch nicht abgeschlossen ist, daimmer neue Aufgaben immer neue Umorganisationenerfordern . Die grundlegenden Umwälzungen der Revo¬lution haben uns nicht nur verfassungsrechtlich, sondernauch in bezug auf die Organisation der Ministerien und
Behörden vor ganz neue, zum Teil recht komplizierteProbleme gestellt. Man kann eben nicht erwarten , daßsich bereits nach einem Jahr alles so eingespielt hat, wieman es eigentlich wünschen möchte .

Wir geben dieses alles unumwunden zu und lasteneine jede vernünftige Entschuldigung gelten . Aber gerade,weil wir das tun , glauben wir umso mehr im Recht zusein , wenn wir sagen, daß die Art und Weise , wie Ba -den von Berlin aus tatsächlich behandelt wird, mit allendiesen Hinweisen nicht entschuldigt werdenk a n n. Was Bayern und Württemberg gegenüber mög¬lich ist, sollte auch Baden gegenüber möglich sein . Völligunangebracht ist es aber, wenn unsere begründeten Be¬schwerden und Anregungen mit einer solchen Nachlästig ,keit abgetan werden, wie wir es in letzter Zeit häufiggenug feststellen mußten .
Es ist ein Skandal , daß Baden allein wieder voreiner unmittelbaren Kohlenkrisis steht ; die übrigensüddeutschen Staaten haben genügend Kohlenvorräte be¬kommen. Die Knappheit unserer eigenen Kohlenvorräteist so, daß wir nur noch Tage damit ausreichen kön-

nen und uns heute schon wieder die bange Frage vor¬legen müssen, ob der Eisenbahnverkehr nicht wieder ein¬
geschränkt werden soll. Gewiß rollen noch Kohlen heran ,und auch Schiffe mit Kohlen sind zu uns unterwegs .Aber wir wissen nicht , wann die Kohlen wirklich ein -
treffen werden . Während wir bei der Verkehrssperre beiuns in Baden den Verkehr völlig eingestellt hatten ,wurde er auf anderen deutschen Bahne ;: unter einer ge¬wissen Verschleierung aufrecht erhalten . Mit den
Kartoffeln liegt es nicht anders . Obwohl es bekanntist, daß wir die Bedürfnisse unserer Bevölkerung aus der
eigenen Kartoffelerzeugung nicht decken können , habenwir aus Norddeutschland noch keinen Zent¬ner Kartoffeln erhalten . In den Reichsbehör¬den in Berlin sind , wie wir schon einmal an dieser Stellebetonten , badische Staatsangehörige garnicht oder nur in
ganz verschwindendem Maße angestellt , und im Lande
herrscht die Befürchtung , daß das im Werden begriffene
Reichsministerium für Verkehrswesen ohne Vertretungunseres Staates gebildet werden soll.Die badische Regierung hat alles nur Menschen¬
mögliche getan , um die badischen Interessen zu wahrenund unsere berechtigten Wünsche mit Nachdruck zu ver¬treten . Diese Tatsache ist so offenkundig , datz sie kaumvon jemand bestritten wird . Der Landtag selbst hat sie
mehrfach unumwunden anerkannt.

Da es so, wie bisher , nicht weiter gehen kann , hat
sich die Empörung unserer Bevölkerung in

der gestrigen Landtagssitzung in einer Weise bemerk¬bar gemacht, die der Reichsregierung hoffentlich zeige »wird , daß hier unbedingt Wandel geschaffen werde »muß . „Wir Badener haben es satt, uns schlechter be¬
handeln zu lasten als die anderen Länder." Ter Fi¬nanzminister Dr . Wirth hat diese Worte des Abgeord¬neten Seubert noch unterstrichen, die Berechtigung der
Klagen ausdrücklich anerkannt und im Namen der Ne -
gierung erklärt, datz man allerdings den Eindruck habe»als Aschenbrödel behandelt zu werden. Wir sind aber
nicht gesonnen , uns das länger gefallen zu lasten. Dies «
Behandlung ist, wie der Finanzminister betonte, unge¬recht und nicht zu entschuldigen. Er hat es deshalb
begrüßt , datz die Volksvertretung selbst im Landtag eia
ernstes Wort gesprochen habe. Die Regierung werde ia
Zukunft nicht nur mit Protesten arbeiten , sondern auch
zu handeln wissen.

Baden ist von jeher das Land gewesen, das sich durch
besondere Reichstreue ausgezeichnet hat. Es ist eia
schlechter Dank, den wir jetzt ernten, und er muß in der
gesamten badischen Bevölkerung tiefen Unmut Hervor¬
rufen . Die Worte deS Finanzministers werden jeden-
falls von der ganzen Bevölkerung gebilligt . Es gibt
keine Partei , die die Berechtigung unserer Klagen nicht
anerkennt . Das Land steht in dieser Frage völlig ge¬
schlossen hinter seiner Regierung . Und es darf erwar¬
ten , daß nun endlich in Berlin eine andere Behand¬
lungsmethode Platz greift .

Deutsche Nationalversamm¬
lung.

In der gestrigen Sitzung wurde die zweite Beratung deck
Gesetzentwurfes über das RrichSuvtvpser fortgesetzt .

Abg. Dr . Brauu .Franken (Soz .) : Die gestrigen ^ enen be¬
weisen nur , daß die Rechte den Mann säüen will, der mit bet.
spiel loser Energie Deutschland aus dem finanziellen Elend
zu retten sucht. Herrn Hugenbergs Angriffe waren sorgfältig
stilisiert . Herr Hugenberg, der die Beamten des Kriegsmini .
steriumS korrumpiert hat, will von Korruption reden. (Der
Präsident rügt diesen Ausdruck .) Hugenberg hat Landesver¬rat betrieben , indem er ein Stück wertvollen deutschen Lande»dem Feind anbot . (Der Präsident : Ich kann diesen Ausdruck
nicht zulasten , ebenso wie ich ihn gestern nicht zugelasten habeüEs ist nicht zu befürchten, daß die Entente Hand auf das Not¬opfer legt. Wir haben nur wenige Abänderungsanträge zustellen.

Abg. Farwick (Zentr .) : Zu schonen find bei der Anspannungdes Besitzes die Familie und die werbende Arbeit. DaS ist iozGesetz geschehen .
Namens aller Parteien au» dem besetzte» Gebiet erklärt b«Abg. Farwick : Wir verwahren uns dagegen , verschachert z»werden. Wir sind noch nicht tot, sondern haben noch 15 Jahr »lang das Elend drr Besetz»»» zu tragen . Aber wir bleibe»deutsch .
Namens der Psmokraten erklärte Dr . Peterse », daß sein»Partei in der zweiten Lesung für daS Gesetz stimme, für di«dritte Lesung sich aber ihre Stellungnahme Vorbehalten Werda.Abg. Becker .Hesten (D . B.) wies t«raus hin , daß der Betragvon jährlich 2lH Milliarden vom Besitz aufzubringen wäre

durch eine laufende Abgabe von Vermögen.
In längeren Ausführungen versuchte Reichsfinanzministe«Erzberger noch einmal , alle Vorzüge des NotopferS hervorzu¬heben , wobei er auch die Bedenken gegen das Gesetz zugab ;Loch gebe es starke Gründe , die zur Hintansetzung dieser Be¬denken zwängen . Dem Abg. Hugenberg gegenüber verwie»Erzberger darauf hin , daß der ungeheure Gegensatz zwischengroßen Vermögen und Vermögenslosigkeitausgeglichen werde«müffe. Die großen Vermögensansammlungen vor und wäh¬rend des Krieges müßten abgebaut werden, sonst könne keine

Regierung unsere Wirtschaft wieder aufwärts führen . Die
ZwangSanleihe würde die großen Vermögen ertraglos ma.cken. Das Notopfer entziehe dem Gesamtvermögen jährlich2,8 Milliarden einschließlich der Zinsen. Die Familie un- diewerbende Arbet sollen bei der Ausführung des Gesetzes ge¬schont werden gleich wie die kleinen Rentner . Aus finanzielle »und wirtschaftlichen Gründen sei schnellste Verabschiedung de»Rotopfers erforderlick.

Der Unabhängige Wurm sieht in den Anträgen der Rechte «nur die Bemühung , die sckweren Lasten den Masten aufzu¬laden . Seine Partei bewillige keinen Pfennig , der die arbei¬tenden Masten belaste.
Es folgt eine Reihe persönlicher Bemerkungen. Hervorzu¬beben ist, daß Dr . Hugenberg Herrn Erzberger nur vorgewor.fen haben will , daß seine Politik zur Besetzung des Ruhrgebie .teS führen könnte ; er habe das nicht gewünscht, und von ihugglaube das auch niemand .
In namentlicher Abstimmung wird sodann der AntragBecker-Rießer mit 236 gegen 43 Stimmen abgelehnt, der Pa¬ragraph 1 nack Ablehnung des ZusahantrageS Arnstadt in der

Kommiffionsfastung angenommen. Bei Paragraph 5 wünschtGruber (Soz .), daß auch die Kirche und ihr Vermögen unterdas Notopfer falle. Von den Sparkasten sollen nur die de«Gemeinden und Gemeindeverbänden gehörenden Abgaben freisein . Minister Erzberger bittet , bezüglich der Sparkaffen z«



- er Regierungsvorlage zurückzukehren. Die Kirche zum Rot.
apser heranzuziehen , wäre antikirchlich, wenn man die politi¬
schen Vereine, Turnvereine usw. frei ließe. Der sozialdemo¬
kratische Antrag , die Kirche mit dem Rotopfer zu besteuern.
Wird abgelehnt, der Paragraph 5 in der Ausschußfossung an¬
genommen.

Um 7 Uhr wird die Weiterberatung auf Donnerstag 1 Uhr- ertagt . Vorher erste Beratung einer Novelle znm Bankgesetz .
* Der SteuerouSschutz der Ratio nalversamnrlung erörterte

öen Antrag Trimborn über den Entwurf eines
Gesetze » über Steuernachsicht (Genevalpardon ). ReichS-
finanzmtnister Erzberger führte aus , daß er keine
unüberwindlichen Bedenken dagegen habe. K 1 de» Ent¬
würfe » wurde darauf mit einigen Änderungen angenommen ,
wonach ein Steuerpflichtiger wie auch seine Erben straflosbleiben, wenn er au » eigenem Antrieb spätesten» bei der ersten
Veranlagung zur Steuererklärung oder, falls er eine solche
nicht abgegeben hat . auf öffentliche Aufforderung sein Ver¬
mögen und seine Einnahmen richtig angab .

* Im VetrlebSrSteauSschuß der Nationalversammlungwurde bei der heutigen Sitzung u a . ein Antrag des Zentrum »
»nd der Demokraten einstimmig angenommen , durch den fürdie Bildung der Betriebsräte eine Trennung von Fabrik - «nd
Heimarbeitern herbeigeführt wird . Weiter wurde auf einen
sozialdemokratischenAntrag eine Änderung in der Bestimmungüber die Endzahl der Betriebsratsmitglieder getroffen, die die
Höchst,ahl auf 80 festsetzt.

ssdolitilche Neuigkeiten.
Milderungen ?

* Der Pariser Korrespondent des „ Corner e della Terra "
glaubt feststellen zu können, daß sich der Oberste Rat klar
Ai über die Gefahr , die deutschen Reaktionäre durch allzu-
praffeS Spannen des Bogens zu begünstigen . Der Rat seidaher zu Milderungen geneigt. Die Pariser und Londoner
Drahtungen des „Secolo" kaffen den Gegensatz der französt -
scheu und englischen Auffassung über das Ultimatum an
Deutschland erkennen. Der römische Gewährsmann des „ Se .
eolo" macht für die heutigen Schwierigkeiten den Versailler
Frieden und die Lockerung de» BierverbandeS verantwort¬
lich . Die Rettung könne nur durch eine territoriale Wieder»
Iwrstellung Europas auf Grund des RcrtionalitätenprinzipS
sowie durch Beseitigung dev Gewaltherrschaft , durch Abrü¬
stung und VMerbund erfolgen . Statt der Regierungen
wüßten die Völker auf diesem Wege vorangehen.

Nus den Ikautsky-Nkten.
* In den soeben bekannt, gewordenen Veröffentlichungen

KautskyS über die Vorgeschichte des Weltkrieges finden sich zuder Haltung , die die deutsche Regierung gegenüber der Wiener
Politik nach dem Attentat von Serajewo eingenommen hat , die
folgenden Zitate , bei denen die Randbemerkungen de« Kaiser¬in Klammern gesetzt und mit einem M . versehen find :

Am 30. Juni 1S14 sandte Botschafter Tschirschky an den
Kanzler den folgenden Brief :

Graf Berchtold teilt mir heute mit , daß alles darauf Hin¬
weise, daß die Drähte der Verschwörung, deren Opfer der Erz.
Herzog geworden ist, in Belgrad zusammenliefen . Die Sache
War so fein eingefädelt, daß man mit Fleiß ganz junge Leute
zur Ausführung der Untat ausgesucht hatte, die nur zu mil .
deren Strafen verurteilt werden können. (Nicht zu hoffen!
M ) Der Minister sprach sich sehr bitter über die serbischen
Machenschaften aus . Hier höre ich auch von ernsten Menschen
sehr bst den Wunsch , daß man jetzt einmal gründlich mit den
Serben abrechnen muß . (Jetzt oder nie ! WH Mm solle den
Serben , heißt es, erst eine Reihe von Forderungen stellen, und,wenn di« nicht angenommen werden, kräftig durchgreifen . Ich
nehme jede Gelegenheit wahr, um ruhig , aber sehr nachdrück¬
lich und ernst vor übereilte « «stritten zu warne » . (Wer hat
ihn dazu ermächtigt? Da » ist ganz dumm ! Geht ihn über-
Haupt nichts au , da eS ausschließlich Sache Österreichs ist , zu
entscheiden, was eS jetzt tun will. Später wird eS dann hei.

ßen, wenn etwas verkehrt geht, Deutschland wollte nicht!!
Tschirschky soll gefälligst den Unsinn lassen! Mit den Serben
muß aufgeräumt werden und zwar bald. W>.) Zuerst muhman sich einmal deutlich Rechenschaft von dem geben, wa» mauwill ; denn bisher habe ich nur sehr undeutliche GefühlSäuße .
rungen gehört. Dann mutz man die Aussichten einer Aktion
sorgfältig überlegen uUd auch daran denken, daß Österreichnicht allein auf der Welt dasteht, daß es Pflicht ist , nicht nurseine Bundesgenossen zu berücksichtigen , sondern auch die all-
gemeinen Zustände in Europa in Rechnung zu stellen, und
insbesondere die Haltung Italien » und Rußlands in allen
Fragen , die Serbien betreffen , im Auge zu behalten . (DaS
versteht sich von selbst und ist eine Binsenwahrheit . W .)KautSky kommt dann auf die Mission des Grafen Hoho»und die Potsdamer Beratungen zu sprechen , zu denen er sach.lich nichts Neues anführt . Nach den im Anschluß daran gefaß¬ten Beschlüssen des gemeinsamen Ministerrats in Wien vom7 . Juli , über die das Rotbuch berichtet, meldet Tschirschky am8. Just nach Berlin : „Graf Berchtold sagte, daß ec seinem Kai¬ser, wenn dieser sich seiner Ansicht anschließen sollte, auf jedenFall raten werde, die Forderungen so abzufassen , daß deren« »nähme ausgeschlossen erscheine ." Unterm 10. Juli berichtetder Botschafter weiter :

„Streng geheim.
über seinen Dortrag bei Kaiser Franz Josef in Ischl teiltBerchtold da» Folgende mit : Der Kaiser hat mitgroßer Ruhe den Stand der Dinge besprochen . Zunächst hater ftmem lebhaften Dank für die Haltung unseres allergNä.digsten Herrn und der kaiserlichen Regierung Ausdruck gege -ben und gesagt, daß er ganz unserer Meinung sei, daß manjetzt (von Kaiser Wilhelm unterstrichen) zu einem Beschlußkmnmen muß . (Nachdem die Denkschrift Seiner Mmestätschon ungefähr 14 Tage alt ist, dauert das sehr lange ! Das istdoch eigentlich schon zur Motivierung des Beschlusses angeführt .W .). um den unerquicklichen Verhältnissen gegenüber Serbienein Ende zu machen. Die Tragweite eines solchen Beschlussesfügt Graf Berchtold hinzu , ist seiner Majestät vollkommen klar.Der Minister hat hierauf dem Kaiser Mitteilung gemachtdm, den zwei Wegen, die man zu der bevorstehenden Aktion

gegen erbien gehen könne. Sein « Majestät war der Ansicht,daß sich vielleicht die Gegensätze zwischen beiden überbrücken" ehen. , Im allgemeinen neigte Seine Majestät aber mehrder Ansicht zu. daß Serbien konkrete Forderungen gestellt wer.den mußten . (Ja natürlich ! und unzweideutig . W .) Er , derMünster , verkenne auch die Vorteile eines solchen Auftretensnicht . Dadurch würde das Odium , das durch die Überrum .prunft von Serbien auf die Monarchie falten mutzte, vermiedenund Serbien ins Unrecht gesetzt werden . Außerdem wäre einsolches Vorgehen geeignet, sowohl Rumänien als auch Eng¬land e,ne weitere neutrale Haltung sehr zu erleichtern .
^ Die Formulierung geeigneter Forderungen an Serbienbildet augenblicklich die Hauptfrage . (Dazu haben Sie Zeitgenug gehabt I W.) Graf Berchtold sagte, daß ev gerne wissenmöchte, wie man in Berlin darüber denke . Er meinte , daß"um u . a . verlangen könne, daß im Belgrad ein Organ der
österreichisch -ungarischen Regierung eingesetzt werde, um vondort aus die großserbische Bewegung zu überwachen, eveu»tuell auch die Auflösung von Vereinen und die Entlassungvon emigen (von den ! W .) kompromittierten Offizieren durch ,zusetzen . Der Termin zur Beantwortung muß so kurz wie
möglich bemessen werden, etwa 48 Stunden . Freilich werde
auch diese kurze Frist ausveichen, um sich tn Belgrad vonPetersburg Instruktionen zu holen. (Hartwig ist tot ! W.)Wurden die Serben alle gestellten Forderungen annehmen ,dotzin wäre das ein« Lösung, die ihm „sehr unsympathisch"
sein wurde. Er erwäge noch, welche Forderungen man stellenkönnte, die Serbien die Annahme vollständig unmöglich ma¬chen würden. (Den Sandschar räumen ! Daun gibt eS sich«Streit Den »nutz Österreich bedingungslos zurückbekommen,um die Vereinigung Serbiens mit Montenegro zu verhin¬dern und dafür sorgen zu können, daß die Serben nicht an»Meer kommen. W. ) Der Minister hat zum Schluß wiedergeklagt, über die Haltung des Grafen TiSza , die ihm ein
kräftiges Auftreten gegenüber SeibLen erschwert. Graf Tiszahat gesagt, man müsse sich vikterlich benehmch, . - (GegenMörder , nach allem, was passiert ist ? W .) Aber das werde,wo solch wichtige Staatsintereffen auf dem Spiele ständen,und besonders gegenüber einem Gegner wie Serbien schwersollen. Der Wink der kaiserlichen Regierung , schon jetzt die
öffentliche Meinung im Inland durch die Presse gegen Ser -

bien einzunehmen — worüber Graf Szögyeiih telegraphierthat — will der Minister gern in Erwägung ziehen. Da bet
muß man aber nach seiner Meinung zehr vorsichtig vorgeben,um Serbien nicht vorzeitig zu alarmieren .

Am 13. telegraphiert Tschirschky : „Der Minister (BerchtoldIist jetzt selbst der Überzeugung, daß man so schnell als mög¬lich handeln muß . (Von W . zweimal unterstrichen .) E«hofft, sich morgen mit Tisza über den Text der Note, di«an Serbien gesandt werden soll, zu einigen , und wird si«dann Mittwoch, den 15. Juli , in Ischl dem Kaiser Vorleger»,worauf dann sofort — also noch vor Abreise Pomcares nachSt . Petersburg — das Schriftstück in Belgrad ausgehändigtzWerden kann."

1K leine Nacbricbten .
* Die Kanalisierung deS RrckarkanalS ist, wie uns aus Berlist

gedrahtet wird, in einer Besprechung zwischen Vertretern der
Reichsregierung und des südwestdeutschen Kanalvereins untetz
Vorsitz des Reichsministers Dr . Bell und in Anwesenheit voq
llnterstaatssekretär Peters als eine der allernächsten Bauauf¬
gaben auf dem Gebiete der Jnnenwasserstratzen bezeichnetworden. Allgemeine Übereinstimmung herrschte darüber , daßder Ausbau des Neckars nur als GrotzschiffahrtSweg für 1200
Tonnenschiffe erfolgen dürfe.

* Die amtlichen deutschen Dokumente . Bei einer Presse¬
konferenz in Berlin wurden Dienstag abend den anwesendest
Zeitungsvertretern die vier Bände der amtlichen deutschest
Dokumente zum Kriegsausbruch ausgehändigt . Zugleichwurde ihnen eine Anzahl Telegramm « in einem Auszug über¬
reicht, die von den Bearbeitern als besonders wichtig ang«
sehen wurden:

Kadilcbe Weberlickt.
Mdilcver Landtag .

Karlsruhe , 10. Dez.
In den Landtag tritt anstelle de» ausgeschiedenen Abg,

Göhring Bürgermeister Storck-Schallstadt als Abgeordneter de«
deutschen demokratischen Partei ein. Nach Beantwortung
zweier Kurzen Anfragen durch den Minister des Innerst
Rernmrle» wurde ohne Debatte der Gesetzentwurf betr . dt»
Abänderuns deS WvhnungsgeldtarifS einstimmig angenommen ,

ES werden sodann Förmliche Aafragrn erledigt .
Abg. Weißhaupt (Ztr .) begründet eine Förmliche Anfrag -

seiner Partei , betr . die Ablieferungsprämie für Brotgetreide
«nd Gerste und bittet, diese während deS ganzest Jahres ISA?
zu bewilligen, da sonst die Produktion versage. Preise füg
landwirtschaftliche Produkte müssen dem Produktionssysteu -
entsprechend erhöht werden.

Minister de» Innern Remmelr lehnt eS ab, in der Grün -
kernfraae nochmals beim Reich vorstellig zu werden , weil eiq
solcher Versuch aussichtslos sei . Eine Ausdehnung der Auflir -
serungkprämie über den Oktobers hinaus , sei nicht zu erwarten -
Weißhaupt bitte um Erhöhung der Grundpreise für Brot¬
getreide und Kartoffeln . Wir nähern uns der Zeit , wo wir
unsere Haltung ändern müssen. Wir müssen suchen , cllleS aug
der Landwirtschaft herauszubringen , wenn nicht eine groß»
Hungersnot entstehen soll. Die Landwirte machen die Pro¬
duktion abhängig von auskömmlichem Preis ; sie dürfen aber

- die Folgen in den Städten nicht übersehen . Um aus den»
Elend herauszukommen , müssen wir uns dem Weltmarktpreis
nähern , aber dann auch für den 8—4fach höheren Brotprei -

^ di« Löhne und Gehälter erhöhen. Können wir den Sprung
nicht auf einistkl machen , dann müssen wir ihn auf zweimal
machen. Die Hilfe Amerikas in der Balutafroge wird eiq
Tropfen auf einen heißen Stein fein . Billiger ist , was wir
selbst erzeugen. Es war ein Fehler , daß man Wissel und
Möllendorff gehen ließ . Wir brauchen eine Planwirtschaft
und Regelung der Ein » und Ausfuhr . Für 4 Milliarden wur¬
den Zigaretten eingeführt (Hört , hört ! ). Wir verzehren mehr-alS wir erzeugen . Die Einfuhr muß aufs notwendigste be¬
schränkt werden. Wir müssen uns mit der Landwirtschaft

Aus dem Ikonzertleben .
Drittes Sinfonie -Konzert de» Opernorchesters de»

LandeStheaterS.
Ein romantischer Zug verband sämtliche Musikstücke des

Programms zu einer inneren Einheit . So kam ein roman¬
tischer Abend zustande. Auch Hermann Noetzel , hier
erstmals durch seinen „Meister Guido " bekannt geworden,
hat etwas vom Romantiker in sich. Schon seine Stellung
zum Stoff scheint darauf hinzudeuten . Gestern abend
war eS seine Ouvertüre , «Frau Aventiure ", die unter das
Komponisten eigener Leitung vom Opernorchester des Landes¬
theaters uraufgeführt wurde . Scheffels bekannte Dich¬
tung hat in dem Komponisten Phantasie geweckt und die
Scheffelschen Verse «Genaht in Glast und Sonne , Ist uns di»
klare Zeit , find als Leitmotiv der Musik vorangestellt . In der
Farbengebung ist Noetzel Impressionist . Sein Orchester
schillert in den Farbenmischungen und Klangkombinationen ,
die uns durch Richard Strauß vertraut geworden sind. Mag
R . Strauß ' Stern auch schon im Verblassen sein, dieses Verdienst
um der Bereicherung der Orchestersprache wird ihm niemand
streitig machen können. Und so fußen alle modernen Musiker,
die noch im Banne impressionistischen Stils stehen, irgendwie
auf R . Strauß , Inhaltlich hat der Komponist aber den Zauber
der Scheffelschen Dichtung, das Grundmotiv wenigstens, in
seine Musik gebannt . In dieser melodischen unv von Wohl¬
laut überfließenden Musik ist ein Klingen und Singen , ein
Jubilieren und Auffauchzen, ein Schwellen und Drängen zum
Lichte , wie es nur ein Sonnentag geboren haben kann . Im
Aufbau ist der Dramatiker nicht zu verkennen . Mit
sicheren Strichen ist ein wirkungsvoller Höhepunkt gestaltet.Anfallend in der Instrumentation ist die Verwendung deS
Tamburins . Der Klang will sich mit dem breit dahin strö¬menden Orchester nicht recht vermischen. Ob der Musiker ir¬
gendwie eine Schelmerei damit bezweckte, ist nicht ganz klar.

Komponisten sind nicht immer geschickte Dirigenten . Der
Künstler wußte aber das Orchester außerordentlich sicher und
bestimmt zu leiten und zur vollsten Entfaltung seiner Klang¬
pracht anzufeuern , so daß die Komposition in strahlender
Schönheit aus der Taufe gehoben wurde unter dem herzlichen
Beifall der Zuhörer .

Auch Herr CortoleziS , der zum Schluß des Konzerts
Schumanns B -dur -Sinfonie dirigierte , erntete für die fein
abgestimmte und von feurigem rhythmischem Schwung ge¬
tragene Wiedergabe lebhafte Anerkennung .

Im Mittelpunkt des ganzen Abends standen aber die von
Hertha Dehmlow gesungenen Lieder. Endlich mal wie¬
der eine Künstlerin , die die schwere Kunst des Gesangs in vol¬
lem llmfana beherrscht und die ihre herrliche Stimme zu einem
gefügigen Instrument , geschult hat, das den leisesten Winken

gehorcht . Aussprache, Atemführung und Klangbildung sind ein¬
wandfrei , Stimmumfang und Tonvolumen von erstaunlicher
Größe . Das schönste ist der edle, geläuterte , tiefbeseelte Vor¬
trag . So wurden die Lieder ovn Schubert und Schumann , von
Wolf und Strauß in ihrem Munde zu einem neuen Erlebnis .
. Wehlas Gesang " war eine ihrer herrlichsten Leistungen, voneiner Steigerung , die durch die Wucht des Ausdrucks, durch die
Verinnerlichung des Gefühls und die reine Schönheit des
Klanges tief ergriff . Das Konzert hätte ein volles Haus ver»
dient, leider wies es große Lücken auf . H . R—r.

Wohltiittgkeitskonzert zugunsten der vertriebene « Elsaß -
Lothringer .

Ein Wohltätigkeitskonzert ist nicht immer eine musikalischeWohltat . Daran krankte auch dieser Abend. Bedenken suchen das Programm zu erheben , das in seiner reaktionärer »
llosikeit alle Fortschritte in der Richtung der EinheitS-

zufammenstellung zu Schanden machte und in immer dünner
werdender Plauderseligkeit endete. Einzelnes fand trotzdem
verhältnismäßig günstige Aufnahme, weil das zerflatternde
Interesse durch die Kraft der Interpreten zusammengezogenund das — im kalten Saale — körperliche Unbehagen wengstenS
zeitweise durch transzendentale Gefühle behoben wurde.
Elisabeth und Bruno Stürmer sind allmählich als
künstlerisch gewissenhafte und klug ausgleichende Interpretenbekannt. Das trat in dem exotisch anmutenden „Scherzo " be¬
nannten Violinstück Stürmers wieder zutage , auch in dem un¬
widerstehlich an seine ausgereiften Werke mahnenden Violin-
satz c-moll von Brahms , neben dem sich Stürmer in Anlageund Ausführung beachtenswerter Arbeit immerhin behaupten
konnte. Dekorative Feinheiten der Violine sollten die letzten3 kleine Stücke zeigen; es gelang bei Conperie -Kreisler und
WieniawSki, jedoch versagten beide beim Zortziko Sarcrsate 'S,der Violine fehlte die ekstatische Inbrunst und dem Klavier
in der knappen Bsgleitgebarde die dramatische Stütze . Auch in
der Beethovensonate kam es nicht zur musterhaften Einheit ,da das Klangkolorit der Geige oft peinlich mager , dagegen die
Außencharakterrstik des Begleiters sich überaus temperament¬
voll , dämonisch anlieb . Jan van Gorkoms Konzert¬
gesang ist auch heute noch schwelgerischer Ohrenschmaus , auch
wenn er hie und da etwas gewaltsam aufpufft , gelingt doch
immer die prachtvolle , faszinierende Ausdruckssteigerung .
Neben solch machtvoll rauschenden Kurven hatte die Sängerin
von vornherein einen schwierigen Stand . Will man ihr Ge¬
rechtigkeit wiedersahren lassen, so muß der vieles verzeihendeKritiker auf eine Stellungnahme zu den 2 alt - italienischenArien verzichten und muß sich an den „ Wegweiser" Schuberts
und den zugegebenen Brahms halten , denen die Persönlichkeitder Frl . Elisabeth Friedberg eine Darstellung eigener
Prägung zu geben- wußte . Das Organ scheint überhaupt für

suggestiv dramatische Linie geeigneter , dem rein lyrisch Ge¬
fühlsmäßigen fehlt die Ruhe des Tones , -und in der Auffas¬
sung der ausgereiften künstlerische Auftrieb . Dem nicht ganz
unbestrittenen künstlerischen Erfolg des Abends, an dem neben
Herrn Stürmer auch Irl . Elsa Beck als Begleiterin teil
hatte , fehlte auch das gutgemeinte finanzielle Ergebnis . Denn
nur wenige Zuhörer waren der Verpflichtung nachgekommeq,
ihren bedrängten Landsleuten zu helfen . A . Lek.

LUcberttscv .
Deutsches Sagenbuch, herausgegeben von Prof . Dr . vost

der Lehen (C. H. Beck-München.) In vier Teilen hat
der Herausgeber den gesamten Sagenschatz deS deutschen Volkech
zusammengefaßt . Über die vor Jahren schon erschienene»
Teile : die Götter und Göttersagen der Germanen , die deut¬
schen Heldensagen, die deutschen Volkssagen, ist in dieser»
Blatte s. Zt . berichtet worden ; es wurde hingewiesen auf dr»
bedeutende Forscherarbeit, die diesem Werke zugrunde liegt»
und auf die klare und schöne Form , in der das kritisch ver¬
arbeitete dem deutschen Leser dargeboten wird . Jetzt ist deG
letzten Teiles erste Hälfte erschienen : die deutschen Sa -
gen des Mittelalters von Karl Wehrhan . Sie umfaß »
die Sagen , die sich an die deutschen Kaiser und Herren an¬
schließend von Karl dem Großen bis Maximilian und
bietet in diesen eine Fülle historisch, künstlerisch und ethisch ,
wertvollen Stoffs . Jeder dieser Bände bildet ein in sich ge- '
schlossenes Ganzes , das ganze Sagenbuch einen äußerst emp
sehlenswerten Hausschatz für das deutsche Volk , belehrend,
bereichernd, erfrischend für Jung :nd Alt . aus dem wir lin¬
der Größe und Tiefe deutschen Wesens und deutscher Seel «
erinnernd , wie sie sich in diesen Sagen durch die Jahrhundert « ,
hindurch nach ihrem EwigkeitSgetalt ausprägt , tröstende , zu¬
versichtliche. verheißende Worte schöpfen knnen, die uns ist
dieser Zeit der Not ganz besonders wohltun , geeignet , un »
aufzurichten in Stolz auf die, trotz aller Anfeindung , große»
einzigartige , unvergängliche und unentbehrliche Kulturmissioq
des deutschen Volkes . D .

Traumgewalte «. Novellen von Will Vesper (C. Hi.
Beck -München.) Ein kleines, hübsch auSgestatteteS- leichte-
Bändchen eines großen Dichters voll schwermütiger Diese.
Unter der lauten und bunten Oberfläche des Lebens und de-
fichtbaren Gedeihens herrschen dunkle stille Traumgewalten »
die nur der Dichter, fühlen , sehen , sieben und darstellen kann.
Das Unaussprechliche, düster Verfließende ausgesprochen von<
Dichtermund, gebannt von zarter Dichtcrhand . Es sind ernst«
Poesien, weltferne leise Klänge , die aber doch inanes Ohr
erreichen» in mancher tiefen Seele gleich gestimmte Saiten er^
greifend zum Anklingcn bringen Werden . D .



Verständigen, damit sie baut , was wir brauchen . ES geht nicht«n, immer nur von derBegehrlichkeit der Landwirte zu spre¬chen. (Sehr gut ! ) Dir richten heute schon einen Appell andie Konsumenten, damit sie einsehen, daß das, was wir selbstbauen, immer billiger ist, als das, was wir einführen . Wir
müssen einmal das Existenzminimum suchen und daraus un¬sere Lohn- und Gehaltssätze aufbauen . Wir haben alles ge¬tan , was möglich war , wenn man den Erfolg vermißt , suche« an da? nicht im bösen Willen, sondern in den schwierigenVerhältnissen . (Lebh. Beifall .)

Abg. Bielhauer (Dem .) bittet in der GrLnkernfrage nocheinmal einen Versuch zu machen und unterstützt nachdrücklichden Antrag Weißhaupt auf höhere Grundpreise für die Land¬
wirtschaft. Ihm hätten Landwirte erklärt , daß sie im nächstenJahre nur »och so viel Kartoffeln bauen , als sie selbst brau¬
chen.

Abg. Lechtold (Soz .) erklärt , seine Partei stimme ebenfallsfür den Antrag Weißhaupt .
Abg. Dr . Schofer (Zen ft .) tritt sehr entschieden für die

Grünkerichauern ein und bittet nochmals vorstellig zu werden.Erfreulich sei, daß auch die Partei Bechtolds für den AntragWeißhaupt sei. Redner geht nun auf den offenen Brief desGeh . Kommerzienrats R . Sinner und betont , daß seine Par¬tei auf dem Standpunkt seiner drei Punkte stehe . Zur He¬bung der Produktionsfreudigkeit müssen höhere Preise ein-treten ; aber man brauche auch die Moral — bei den Bauern ,aber auch an der andern . Von Breslau fuhren zwei Herrentm Auto nach Ofshnburg in einer Schiebersache. SolcheLeute gehören ins Zuchthaus ! An der Erhaltung der Land¬wirtschaft haben Städter und Bauer ein Interesse .
Abg . Feh» (Dem.) bittet den Minister nochmals in derGrünkvrnfrage vorstellig zu werden .
Abg. viernrisel (Zentr .) : Nach dem Getreidepreis berechnetmüßte der GrünkernpreiS von KV M . auf 73 M . erhöhtwerden.
Abg. Marti » (Zentr .) : Die Frühdruschprämie schädigt jeneGegenden, die am besten abliefern , und nimmt keine Rücksichtauf die Herbstgeschäfte , deren Unterlassung eine Schädigungder nächsten Ernte in sich schließen .
Abg. Kölblin (Dem.) : Wir müssen zu einem Produktions¬zwang kommen. Im Interesse der Allgemeinheit soll derBauer eine bestimmte Menge abliefern müssen . Was er dar¬über baut , soll ihm zur freien Verfügung stehen. Er sei«in Gegner der Prämienwirtschaft .
Abg. Maier -Heidelberg (Soz .) hat nichts gegen eine Bes¬serstellung der Fruchtbauern , man müsse dann aber auch denSchluß daraus ziehen und den Angestellten HÄHere Löhnegewähren . Wir brauchen nicht einen Ablieferungs -, sondernwnen Produktionszwang . Man muß den Leuten die Ver¬fügung über Grund und Boden entziehen, die ihrer Pflichtnicht tun . Jetzt schon müßte man die Produktion des näch¬sten Jahres ficherftellen.
Minister des Innern Remmele : Hätten wir Düngemittel ,so wäve bald geholfen. (Sehr richtig! ) Wenn Baden sich selbsternähren könnte, wäre die Sache mit einer großen Geste zumachen. Wir find aber auf den Norden angewiesen , der unsbis jetzt keinen Zentner Kartoffeln geliefert hat . Wären wirim Februar oder März , dann könnten wir mit den eigenenVorräten durchhalten. Der Minister bestreitet den Landwir¬ten das Recht, die Allgemeinheit zu sabotieren , so lange sieAussicht haben, daß ihre Forderungen erfüllt werden . DieRegelung im Sinne Kölblins erregte im ReichSkabmett Be¬denken. Wir müssen zu einer Verständigung komme». Kistedie Einfuhr darf nicht die Profitrate maßgebend sein, son¬dern das Gemeinwohl.

Der Antrag Hertle wird angenommen .
Abg. Seubert (Ztr .) fragt an, ob es richtig sei. Laß unser «

Bahnen nur noch für zwei Tage Kohlen haben, wahrendBayern und Württemberg noch Sonntags fahren . Sodann
begründet er die Förmliche Anfrage seiner Partei über die
Vertretung Badens im neuzübildenden ReichSministerivm des
Verkehrswesens. DaS Zentrum habe große Besorgnis , daßdie Sache ohne Anhörung Badens gemacht werde und unsereBeamten wieder zu kurz kommen.

Finanzminister Dr . Wirth bestätigt die große Kohlenknapp-
jheit unserer Bahnen . So könne es nicht weiter gehen. Er
« üffe erklären, daß wir uns nicht als Aschenbrödel behan¬deln lassen . Württemberg und Bayern sind besser beliefertund stehen nicht vor der Gefahr der Betriebseinstellung vor
Weihnachten wie Baden . Wir haben noch Kohlen für 314Tage , können eS aber nicht darauf ankommen lassen, daß wir
pur noch Kohlen für einen Tag haben. Er teile SeubertS An-
sicht, daß wir ungerecht behandelt werden . Darin liege leider
Puch ein Grund zur Verreichlichung der Bahnen . Morgenwird der Minister über die Verreichlichung ver Bahnen Auf¬schluß geben.

Nächste Sitzung Donnerstag , nachmittag 3 Uhr . Fortsetzung.Wohnungsgeldgesetz und Förmliche Anfragen .

Der Haushaltsausschutz
des badischen Landtags hat die Beratung deS Gesetz¬entwurfs über die Verlegung des badischen Rechnungs¬jahrs (worüber wir schon berichtet haben ) noch nicht zu Ende
geführt . In der ersten Sitzung , in der sich der Ausschuß mitdem Gesetz befaßte, machte Finanzminister Dr . Wirth Mit¬
teilung über die in Berlin abgehaltenen Besprechungen überdie Reichseinkommensteuer und über die Versuche der südd.Staaten , ihre finanzielle Selbständigkeit zu retten . Ein »
sehend befaßte sich der Ausschuß mit der einschneidenden Wir¬
rung des Steuergesetzes des Reiches auf die Finanzen derLänder und der Gemeinden . Heute, Donnerstag , wird der AuS-
fchuß seine Beratungen wohl zu Ende führen .

Außerordentliche Lvang . Generaltynode .
LO . In der vorgestrigen Abendsitzuug wurde die Aussprachebei ß 80 der neuen Kirchenverfassung (Patronate ) fortgesetzt.Die Paragraphen 60 bis 72 wurden angenommen . Gestcriivormittag wurde bei 8 73 fortgefahren . In diesem Paragra¬phen und den ihm folgenden sind Bestimmungen enthaltenüber die Bezirkssynode, über den Bezirkssynodalrat und überdas Dekanat . Bemerkenswert ist die Einführung einer Schul¬synode , zu der alle Personen einzuladen sind , die den Reli¬

gionsunterricht für die Jugend erteilen . Die 88 73 bis 91wurden angenommen. »
vc. Der Badische Volkskirchenbund hat an die Generrl -

shnode eine Eingabe gerichtet, in welcher die Synode aufgefor¬dert wird, zu des Antisemitismus Stellung zu nehmen und daßsie «unzweideutig klar zum Ausdruck bringt , daß Rassenhaß undReligionshaß des christlichen Namens und Glaubens unwürdigsind und daß die Kirche des Evangeliums diesen trüben Haßals unverträglich mit dem Geiste Ihres Herrn und Meistersweit von sich weist ." Des weiteren wendet sich die Eingabe ge¬gen ein Mitglied der obersten Kirchenbehörde, das in seinerpolitischen Tätigkeit im Vordergrund der antisemitischen Agi¬tation in Baden steht und in einem öffentlichen Schriftwechselbeschuldigt sei, unwahre Tatsachen, die die jüdischen Staats¬bürger schwer beleidigen, weiter verbreitet zu have^,

Lsdikcber Brrelsttg .
oe . Der in der vergangenen Woche in Offen bürg abgehak-tene, von Vertretern aller Kreise zahlreich besuchte badischeKreistag beschloß u. «n, die Einkomens- und Rechtsverhältnisseder Kreisstraßen Wärter nach einheitlichen Gesichtspunkten zuordnen . Zur Regelung der Verhältnisse der Kreisbeamlen der

Kreispflegeanstalten wurde ein besonderer Ausschuß von Ar¬beitgebern und Arbeitnehmern eingesetzt . Wegen Erweiterungder Mittelstandshilfe sollen der Regierung neue Vorschlägeunterbreitet werden, ebenso wegen Organisation der Säug -
lingsfürsorge und der Tuberkulosebekämpfung und ferner we¬gen Gewährung von Baukostenzuschüssen und von Beiträgenzum Landarmenaufwand .

„Rnnerbalb und außerhalb der bsdikcben
IKegierung ".

Die Beschlüsse der sozialdemokratischenVereine in Freiburgu . Aue b. Durlach, die den soziald. Regierungsmitgliedern denAustritt aus dem Kabinett nahelegten, g bl dem Abg . Weid¬mann Veranlassung zu einer Widerlegung der für dieses
Verlangen angeführten Gründe . Seine Ausführungen habennicht nur Interesse für die Sozialdemokratie , sondern sieverdienen — mutatis mutandis — auch die Beachtung der übri¬
gen an der Koalition beteiligten Parteien . Gilt doch daS,was er von der Notwendigkeit der tatkräftigen Unterstützungder in die Regierung gewählten Parteivertreter durch die
Massen der Wähler und von der Mitarbeit der letzteren sagt,ganz allgemein für alle Parteien . Der Verfasser schreibt:

„Es gibt gewiß Parteigenossen, die mir seit meinem Ein¬
tritt in die Presseabteilung der badischen Regierung die snb-
jektive Fähigkeit absprechen , bei der Erörterung der in der
Überschrift sestgehaltenen Themas ein objektives Urteil fällen
zu können. Wenn maß aber seit eineinhalb Jahrzehnten in
Wort und Schrift für die politische und wirtschaftliche Eman¬
zipation der badischen Arbeiterschaft, für die ständige Macht¬
erweiterung und fortwährende Auflehnung deS politischenEinflusses der badischen Sozialdemokratie kämpft , dann
braucht man schließlich auch dann nicht völlig zu schweigen ,wenn man zu den viekderschrienen Regierungssozialisten ge¬zählt wird.

Es ist ganz selbstverständlich, daß die Auer Parteigenossen ,
ebenso wie die Freiburger Genessen und di« Abgg. Königs¬
berger und Martzloff »ur das »»bedingte Wohl der Parteiim Auge haben, wen» sie de» e»«»tl. Austritt der Sozial¬demokratie aus der dad. Regier»»« fordern . Allein auch im
parteipolitischen Lebe» folgt auf daS L dar B , und nach dem
Austritt mutz die Krage gestellt werden : WaS jetzt ! Und da¬
ran kranken die gemachten Vorschläge der Freiburger und
der Auer Parteigenosse» Gewiß, die Sozialdemokratie über¬dauert auch Regierungsformen und Regierungsmethoden , die
verseilt erscheinen mögen. Und solange es in Baden einen
Kapitalismus gibt, solange auch in « aserem Heimatlande die
kapitalistische Gesellschaftsordnung die tonangebende ist, wird
eS auch eine Sozialdemokratie gchen. Allein die Schlußfolge¬rung scheint mir ebenso zwingend : Würde die Sozialdemokra¬tie henle auS der badischen Regiennch austreten , sie müsste
morge» bereit» wieder rintreten k DaS klingt paradox , trifftaber nichtsdestowenigerden eigentlichen Kern ' der Sache . Die
Auer Parteigenossen find nach ihrrrKitschließung anderer Mei¬
nung . Sie sagen» es ist besser, de» bürgerlichen Parteiendie Verantwortung «Lei» zu überlassen. Ja , wenn es damit
getan wäre ! Ganz abgesehen davon, daß erst kürzlich, bei
der össentlichen Erörternng deS parteitaktischen Vorgehens der
Freiburger Genosse », die gesamte Zentrumspresse vom Boden-
fee bis zum Taubergrund kategorisch erklärt hat, eS falle der
Zentrumspartei in Baden gar nicht ein. eine Regierung ohnedie Siozaldemokuati« »u bilden. Daß auch die Demokratie
nicht gewillt ist, i» Laden da» politische Heft allein in die
Hand zu nehmen , ist ganz selbstverständlich WaS dann ?Leider Hecken sich hierzu die Auer Genossen gar nicht ge¬äußert . ES ist doch nicht getan, daß man kurzerhand erklärt ,wir machen nicht mehr mit ! DaS tägliche Leben geht seinenGang . Die ErnährnngSschwierigkeiten bleiben noch auf län -
gere Zeit hinaus bestehen , die Teuerung steigt weiter , der öko.
nomische Kampf um das Dasein wird immer erbitterter . Aufder anderen Seite hält die politische Reaktion die Zeit für ge¬kommen, den Versuch zu wagen, sich wieder in den Sattel zusetzen. Da machen wir es uns — immer nach dem Rezeptvon Aue und Frrikmrg— sehr bequem, lassen den Dingenihren Laus und erkläre» dem Zentrum , den Demokraten undden Deutschnationale», falls diese dennoch sich bereit erklärthätten , die Regierung in Baden zu bilden , seelenrubig : Ihrmüßt helfen, an Euch stellen wir dies« und jene Forderungen ,die dem Elend der Gegenwart abhelsen können, abhelfen müs¬sen. Ebenso seelenruhig erklärte uns totsicher diese Koalitionder bürgerlichen Parteien : Wollt Ihr diele Eure Federungendurchsetzen , dann helft gefälligst selbst an ihrer Verwirklichungmit ; lehnt Ihr dies ab . dann müßt Ihr Euch mit dem be¬
scheiden , was wir auszuführen willens und in der Lage sind.

Auf diese Formü gebracht, sehen die Politischen und wirt¬
schaftlichen Folge» des Austritts der Sozialdemokratie schonanders auS, als die glatte Durchführung des Vorschlages derAuer Parteigenossen . Nun werden diese aber gewiß nichtwünschen, daß auch die siyialdemokratifchen Abgeordneten ihreMandate niederlegen, denn schließlich muß doch eine Körper ,schaft vorhanden sein, mittels welcher man der Regierung dienotwendigen Forderungen der badischen Sozialdemokratieunterbreitet . Hätte eS denn nun einen Sinn , solche Forde¬rungen — vielleicht in großer Zahl — im Landtag zu stellen,den bürgerlichen Parteien aber zu jagen : Die Durchführung»erlangen wir von euch! Eine solche Taktik wäre der AnfangVom Ende des politischen Einflusses unserer Partei . Mitwelchem Rechte würden wir uns beklagen, wenai unserenForderungen nur eine laue Durchführung beschieden wäre«der die bürgerliche Koalitionsregierung ihre Erfüllung über¬haupt verweigerte? ! Es würde uns wenig nützen, wenn wirin Dutzenden von Versammlungen , in ellenlangen Ent¬schließungen bombastisch erklärten : Wir lehnen die Verant -Wortung abl Diese schöne Geste bewahrte uns nicht vor der

politischen Reaktion, linderte nicht einen Augenblick das der¬zeitige ErnährungSelend und milderte keineswegs die schlim -men Begleiterscheinungen der maßlosen Teuerung . Es istbedauerlich daß man solche Binsenwahrheiten immer wiederaussprechen muß , daß leider ein Teil unserer Parteigenossennoch immer nickt die Richtigkeit des alten Prinzips anerken¬nen will : Politische Fragen sind Machtfragen ! Besitzen wirnicht die Macht, um unseren Forderungen auf allen Gebietendes staatlichen und gesellschaftlichen Lebens die glatte Durch¬führung zu sichern, dann wenden sich Hunderte und tausendeunserer bisherigen Anhänger von uns ab und schließen sichsolchen Parteien an . von denen sie in diesen wichtigen Fragenmehr erwarten dürfen , mehr erwarten können. Wir lebendoch nicht in Wölkenkuckucksheim,- sondern immer auf derplatten Erde , und dieleS Erdendasein zwingt uns zur täg .licken politischen Betätigung , zum drängenden Schrei nachHilfe gegenüber den sozialen Nöten der Nachkriegszeit. DieseHilfe zu gewähren müssen wir unbedingt in der Lage sein ;wir müssen sitzen am sausenden Webstuhl der Zeit und wirkenauf dem letzten badischen Rathaus , wie in der Volksvertretungund innerhalb der badischen Regierung . Das ist kein dank¬bares Geschäft, aber eS trägt in sich die Garantie , daß es.

wenn auch langsam und schleppend , aber allmählich und sichestznm Ziele führt .
Es ist gewiß auch nicht gleichgültig, ob die Sozialdemokratieauf die sinngemäße Durchführung der vom Landtag beschlosse¬nen Gesetze und Verordnungen einigen Einfluß hat . Wem»z. B. dem Minister des Innern , der zurzeit ein Suzialdenu »krat ist, das gesamte Ernährungswesen untersteht , wenn- erdie Aufsicht über alle Zweige der Landwirtschaft hat , wen»ihm die Handhabung der Polizeigeivalt obliegt, die Über¬wachung der Tätigkeit der Bezirksämter und der Gemeinde»zu seinen Aufgaben zählt, Reichs - und Landtagswahlen , Ver»faffungseinhaltung und viele andere Fragen noch in seine»Dienstbereich fallen, so sollten organisierte Sozialdemokratensich der Bedeutung solcher staatlichen Funktionen zweifellosvoll bewußt sein. "— "

Und wenn) dem sozialdemokratischen BrbeitSminister daSGewerbeaussichtsamt mit dem Arbeiterschutz , den Tarifverträ¬gen, der Erwerbslosenfürsorge und den Notstandsarbeiten , so¬wie der Sozialen Hygiene unterstellt ist, wenn die Wohnung - .fürsorge und daS Siedlungswesen seine Arbeitsgebiete sind,wenn er die großen Zuknnftsproblme , wie das Elektrizitäts¬wesen, der Bau von Kraftwerken und Wasser, und Straßenbauzu lösen hat , dann darf eine Arbeiterpartei nicht elegisch er .klären , das sind für uns Nebensächliche Dinge , wir überlassen eSden bürgerlichen Parteien , unsere Forderungen auf diesenGebieten zu erfüllen .
Auch - er Umstand, daß eine Sozialdemokrat Staatspräsidentist, den Staat zu repräsentieren und alle Angelegenheitengeschäftlicher Art zu erledigen hat , die vor der Revolutionausschließlich bem Großherzog zustanden, sollte ob seinerEinwirkung auf die breite Öffentlichkeit nicht mit einer lässi¬gen Handbewegung abgetan werden , zumal im Staatsmini¬sterium ! alle Beschlüsse der Einzelministerien ihre endgültig «Fassung erhalten . Auch daS Recht der Begnadigung , das nachden Bestimmungen der Reichsverfaffung später wahrscheinlichdem Staatspräsidenten übertragen werden wird, ist für ein«überall für Reformen und gerechte Handhabung der bestehendden Ge '

etze eintretende Partei nicht belanglos.Endlich ist es auch für die Partei nicht von Nachteil, wen»zwei sozialdemokratische Staatsräte in der Regierung mit¬beraten .

allen Richtungen bin prüfen , sie halten einer beweiskräftige»Untersuchung nicht stand. Daß unsere Auer Freund «wie tausend andere Genossen und Arbeiter unter den derzei¬tigen schlimmen Verhältnissen leiden, soll gar nickt bestritteitwerden . Allein Abhilfe wird, wie schon bemerkt, nickt auf demihnen vorgeschlagenen Wege erreicht, sondern umgekehrt durchdie Befolgung des Grundsatzes: Roch mehr Macht und m «h<Einfluß ! Nur damit erhalten wir die Möglichkeit , den Staatund seine vielfachen Institutionen in unserem Sinne um -zügestalten . Betätigen wir uns aber lediglich außerhalb de»Regierung , dann leisten wir in der Hauptsache nur Sisyphus¬arbeit ."

Ans der baditcden Leitungswelt .«r . Die Chesredaktion der Badischen LandeSzeitnnq hat ' . .definitiv Kammerstenograph Dr , Phil . Heinrich Drüse über¬nommen , nachdem Cheftedakteur Hätzmüller schon vor einigestZeit in den Redaktionsverband der Kölnischen Zeitung ein-

Stastskmzelger .
Dir Vergebung von Stipendien »» Schülerinnen der badtschestHauShaltungSschukea «nd der Lulsenschnle in Karlsruhe bet«.Au unbemittelte , würdige Mädchen, die eine badische HauS -haltungSschule oder die Luisenschuft in Karlsruhe besuchendkönnen mehrere Stipendien vergeben werden und zwar :1, an katholische Mädchen aus Gemeinden der alten Mart «grafschaft Baden -Baden,2. an katholische Waisenmädchen aus den ehemals Fürst «bischöflich Bruchsalev Orten ,8. an katholische Mädchen aus den vormals Bischöflich Kon»stanzer Orten ,4. an evangelische Waisenmädchen aus Orte » der ehemchligen Markgrafschaft Baden-Durach und den HerrschaftenLahr , Mahlberg und Lichtenau,8. an evangelische Waisenmädchen aus den ehemeüs kuv«pfälzischen Landestsilen , sowie5. an solche Töchter von Staatsangestellten aus dem gan¬zen Land und ohne Rücksicht auf die Konfession , weichstdie Luisenschule in Karlsruhe besuchen .Bewerbungen sind mit eingehender Begründung unter An¬schluß von Nachweisen über Abstammung und Religionsbe¬kenntnis sowie von Geburts -, Schul-, Gesundheils- und Ver-mögenszeugniffen spätestens bis 15. Januar 1820 bei de« .Unterzeichneten Ministerium einzureichen.

Karlsruhe , den 6. Dezember 1919.
Ministerium des Kultus «nd Unterrichts.A. A. : Schwoerer . Degen«

Die Festsetzung der OrtslSH«, betr.
Auf Grund der §8 149 bis 151 RVO . wird fti Abänderungder Bekanntmachung vom 16 . November 1918 der Ortslohn (derortsübliche Tagesentgelt gewöhnlicher Tagarbeiter) für die Be¬zirke der Versicherungsämter Heidelberg und Sinsheim mitWncknng vom Montag, de« 1». Fckrnar 1920 a» bis auf weitere»wie folgt festgesetzt :

Orttlahn gewöhnlicher Tagarbeileri» »Iler L»n
Bezirk deS über 16- 21 unter 16 Jahren

BersicherungsamtS 21 Jahren Jahren 14—1« g . unter 14
oder

der Gemeinde
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Heidelberg :
») Heidelberg -Stadt 7.50 5— 5.— 3.50 3.50 2.50
d) */ie Gemeinden deS

Landbezirks Heidel¬
berg 6.80 4.80 4 .30 3.10 2 .80
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Sinsheim : 5 .— 4.- 4.— 3.- 3— s.- 2 .— i . —

Mannheim , den 5. Dezember 1919.
Oberversichrru»gsamt .
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Amtliche Bekanntmachungen .
Lngesarduuu «

zu der am
DienStag , den 18 Dezember ISIS . vvrmittagS V Uhr,

im BezirkSratSsaal in Karlsruhe stattfiadenden
» « zirtSratSstssu « - .

I . Orffeatliche Sitzung .
VerwaltungSsa che «.

1. Gesuch der Witwe Anna Freudcrkberger hier um
Erlaubnis zuin Betrieb der Schankwirtschaft mit
Branntwcinschank in dem Hause Durlacherstrasse 33
hier ,

8 . Gesuch des Franz Wagner » Metzger hier um Er¬
laubnis zur Verlegung seiner Wirtschaftskonzes¬
sion mit Branntmeinschank vom Hause Maricn -
strosse Nr . 1 . Badischer Hof " nach Luisenstratze
Nr . 47/49 „Gartenlaube "

,
6. Gesuch des Schauspielers Konstantin Berger tu

Karlsruhe um Erlaubnis zur Beranstaltung von
PassionSspielcn .

esu
' '4. Gesuch des Joseph Adam , Wirt h^ r, um Erlaubnis

zur Verlegung seiner WirtschanSkoazession von
der SchanÜvirtschaft „Zum Storchennest " in
Karlsruhe nach der Gastwirtschaft «Zum Hirsch "
in Knielingen .

Nichtöffentliche Sitzung .
. 8 . Festsetzung der BczirkSratSsitzungcn im Jahre 1920,

8. Die Ernennung von Sachverständigen zur Ab¬
schätzung von Flurschäden für 192».

.7. Ernennung mehrerer SchatzungSratSmitglicder für
den Schahungsrat Karlsruhe .

8. Aühör der Geineinderechnung von Eggenstcin vom
Jahre 1916,

9. Abhör der Gemeinderechnung von Staffort vom
Jahre 1916,

KV . Festsetzung von Unterstützungen für Familien in
den Dienst getretener Mannschaften .

Karlsruhe , den 9. Dezember 1919.
Bezirksamt . O .-ZL30 .

Die Bekämpf « « - der Maul - » .
Klauenseuche .

Nachdem iin städt . Farrenstall in Daxlanden , so¬
wie in den Gehöften des Philipp Kober , Rappenwörth -
Kratze 83 , der Jos . Schwall Witwe . Rappenwörth -
itratze 34, des Ludwig Ganz , Kastenwörthstrahe 33,
»es Nikolaus Kutterer , Rappemvö - ihstratze 32, des
Simon Brendelberger , Rappenwörllhstratze 36, de»
Uugust Weil , Bäcker die Maul - und Klauenseuche au »-
« ebrochen ist, werden folgende Anordnungen ge¬
troffen :

Sperrbezirk .
Die Borortgemeinde Daxlanden bildet einen Sperr -

Nezirk i. S . der §8 16i ff. der Ausführungsvorschrif¬
ten des Bundesrats zum ReichSviehseuchengefetz .

S . BrobachtungSgebiet .
Um den Sperrbezirk wird ein BeobachtungS -

strbiet im Sinne der 88 IW ff . der Ausführungtzvor »
Driften zum Reichsviehseuchengesetz bestehend aus den

.Vorortgomeinden Grünwirtkel und Mühlburg ge-
> bildet .

jl. Gemeinsame Maßregeln für den Sperrbezirk unb
das BrobachtungSgebiet :

In den unter und S . genannten Gemeinden ist
petboten :

1. Die Abhaltung von Klauenviehmärkten , mit Aus¬
nahme der Schlachtviehmärkte in Schlachtviehhöfen »
sowie der Auftrieb von Klauenvieh auf Jahr - und
Wochenmärkte . Diese ; Verbot erstreckt sich auch
auf marktähnliche Veranstaltungen .

8. Der Haichcl mit Klaucnvieh, sowie mit Geflügel»
der ohne vorgängige Bestellung entweder autzer -
halb des GemcindÄ 'ezirks der gewerblichen Nie¬
derlassung des Händlers oder ohne Begründun¬
einer solchen stattfindet . Als Handel im Sinne
dieser Vorschrift gilt auch da » Aufsuchen von Be¬
stellungen durch Händler ohne Mitführen von
Tieren und da» Aufkäufen von Tieren durch
Händler .

8 . Die Veranstaltung von Versteigerungen von
Klauenvieh . Das Verbot findet keine Anwendung
auf Viehversteigerungen auf dem eigenen nicht
gesperrten Gehöfte des Besitzers , wenn nur Tiere
zum Verkaufe kommen , die sich mindestens drei
Monate im Besitze des Versteigerers befinden .

4. Die Abhaltung von öffentlichen Tierschauen mit
Klauenvieh .

5 . DaS Weggeben von nicht auSreicherS > erhitzter
Milch aus Sammelmolkereien an landwirtschaft¬
liche Betriebe , in denen Klauenvieh gehalten wird ,
sowie die Verwertung solcher Milch in den eigenen
Viehbeständen der Molkerei , ferner die Entfer¬
nung der zur Anlieferung der Milch unb zur Ab-
lieferung der Milchrückstände benutzten Gefätze
aus der Molkerei , bevor sie desinfiziert sind (vgl .
8 11 Abs . 1, Nr . 9, 16 der Anweisung für da»
DeSinfektionSverfahren ) .

8 >* Jm gleichen Umkreis sind verboten :
a ) Viehmärkte und öffentliche Tierschauen , soweit

sie andere Tiergattungen als Wiederkäuer
und Schweine betreffen ;

b) Jahr - und Wochenmarkte , auch wenn auf ihnen
Vieh nicht gehandelt wird ;

c) Körungen von Tieren jeder Gattung .
H . Maßregeln für das BrobachtungSgebiet .

1 . Aus dem Beobachtungsgebiet ! darf Klauenvieh
ohne polizeiliche Genehmigung nicht enffernt wer¬
den . Auch ist das Durchtreiben von Klauenvieh
und daö Durchfahren mit fremden Wiederkäuer -
gespannen durch das BrobachtungSgebiet ver¬
boten .̂

8 . Die Ausfuhr von Klauenvieh zum Zwecke der
Schlacht « » , kann durch das Bürgermeisteramt ge-
stakket werden . Die Ausfuhr von Klauenvieh zu
Nutz , oder Zuchtzweckrn kann durch das Bezirk »,
amt gestattet werden . Wegen der Bedingungen
sieh« 8 166 Abs. 2 und 3 der AuSf .-Vorschr . z. R .»
Viehf .-Gosetz und 8 49 der Vollz .-Verordg . hierzu .

8 . Im ganzen Bereiche des Beobachtungsgebietes ist
der gemeinschaftliche Weidegang v.on Klauenvieh
aus den Beständen verschiedener Besitzer und die
gemeinschaftliche Benutzung von Brunnen , Trän¬
ken und Schwemmen für Klauenvieh verboten .4. Hunde find im Beobachtungsgebiet festzulegen.

HI . Maßregeln stk den Sperrbezirk :
4. Für den ganzen Bereich de» Sperrbezirk» gelten

folgende Beschränkungen :
a ) Sämtliche Hunde sind festznlegen . Der Fest¬

legung ist da » Führen an der Leine und lvi
Ziehhunden die feste Anschirrung gleich zu cr -
achrru . Die Verwendung von Hirtenhunden
zur Begleitung von Herden und von Jagdhun¬
den be> der Jagd ohne Leine kann ans An¬
suchen vom Bezirksamt gestattet werden .

b ) Schlächtern . Viehkastrierern sowie Händlern
und » ilderen Personen , dir geiverbSmätzi - in
Ställen verkehren , ferner Personen » die ein
Gewerbe im Umherziehen «« »üben , ist da »
Betreten aller Ställe und frostiger Standorte
von Klaueimieh im Sperrbezirke , de»gleichen
der Eintritt in di« S ^urdengehöste vert -oten .
In besonder » dringlichen Fällen kann da» Be¬
zirksamt Ausnahmen ziUaken .

e ) Dünger und Jauche von Klauenbi -'h^ ferner
Gerätschaften und Grgenslönse aller Art , die
mit solchem Vieh in Berührung gekommen
sind , dürfen aus dem Sperrbezirk rmc « rt be-
zirkSamtlichcr Erlaubnis unrer den dorge -
schricbencu Vorsicht sm-issre- ela auSgesührt
werden .

ck) Die Einfuhr von Klauenvieh in de» Sperr¬
bezirk sowie das Durchtreiben von solchem
Lieh durch den Bezirk ist verboten . Dem Ducch -
treiben von Klaucnvieh ist das Durchfahren
mit Wiederkäuergespannen gkeichzustrllen . Die
Einfuhr von Klauenvieh zur sofortigen
Schlachtung , im Falle eine » besonderen wirt¬
schaftlichen Bedürfnisse » auch zu Nutz - oder
Zuchtzwecken, kann bezirlSamtlich gestattet
werden .

e) Die Ver - unb Entladung von Klauenvich auf
den Eisenbahn - bzw . Schiffsstationen im
Sperrbezirk ist verboten .

8 . Die verseuchte » Gehöfte in Darland «» » erden
gegen den Verkehr mit Tieren und mit solchen
Gegenständen , die Träger de » Ansteckungsstoff »
sein können , abg -. sperrt .

8. Sämtliches Klauenvieh nicht verseuchter Gehöfte
des Sperrbezirks unterliegt der Absonderung »m
Stalle .

4 . Für alle Gehöfte ist das Weggeben von Milch
ohne vorherige Abkochung oder andere ausreichende
Erhitzung verboten .

8. DaS Abhalten von Veranstaltungen in dem Sen »
chengehöfte , die eine Ansammlung einer grösseren
Zahl von Personen nn Gefolge hüben » ist vor er¬
folgter Schiutzdesinfektion verboten .

6 . Auf den an dem Seuchengehüste vorbeiführenden
Strassen ist der Transport und die Benützung von
Tieren jeder Art verboten .

Karlsruhe , den 9 . Dezember 1919.
Bezirksamt . — Polizeidirektiv ». O .-Z . 831 .

Bekämpf « « - per Ma « l - « ud
» kauenseuch « betr .

In dem Gehöft de» Hermann Schund in OBeracker ,
Amt Brette »» ist die Maul - und Klauenseuche auSge -
brochen . PL14

Das verseuchte Gehöfte und die Rönchgaffe in Over¬
acker bilden einen Sperrbezirk im Sinn « der 88 161 ff .
der Ausführungs -Vorschriften zum Reichsviehseuchen¬
gesetz, die Gemeinde Oberacker ist BeobachtungSgckbiet

> im Sinne der 88 IW ft . a . a . O .
^ Die Bestimmungen de» 8 168 der Ausführungsvor¬

schriften zum ReichS -Biehseuchengesetz bleibe « auf die
Gemeinde Oberacker beschränkt .

Karlsruhe den 8. Dezember ISIS .
Bezirksamt — Polizeidirektiv «. O .-ZL38 .

LftäjndesI>Lllüe8tde3ter
kreitag , ciea 12 - Oeremder 1919 . VollcsvorÄÄluo -

me Ilrel Mimse .

s . Srote 'lSe Verlagsbllchhdlg. in Berlin.
« « » de « Ist « rscht, » » «

Das Kind
und die Million

El « Münchner Seschicht»
von

Ludwig Ganghofer
» «tz. s SU, gib. 7 R . Tnnni ng iMschla, «o -s».

* Rur auf besonderen Antrag des BezirkStievarzte »
a 168 » der AuSf .-Vorschr .) .
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repp « kcxch. V . I »ekwaan .

„3nex", Zuternatlonals Cx- u.
ZmportgelsHlckait m. b. k .,

Karlsruhe t . » . Kriegsstrasse 118

Unsere vornehmste Aufgabe wird die Ausfuhr
» » rzugSweise badischer Fabrikate sein u. bitten

wir Hersteller um Angebote .
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— > Lebnellste lüekorung . . .

Aufforderung.
MS Liquidator der aufgelösten Gesellschaft Bäuerle

L Schwarz Gmb .H., geändert in Hermann Wilhelm
Bäuerle G m b H in Pforzheim , fordere ich die Gläu¬
biger auf . sich de » » er Gesellschaft zu melden .

Pforzheim , den 28 . November 1919.
V. ji ». , Liquidator - H .312

KMM « 008

D Laivorstr . 1871

Osrambsr ISIS :

WM WM
10 —v vbr

SVVIdll '^ QS : 11 — 1 Ukr .

Sletchhaltig « Auswahl .

Dou - laSstrasse SV» Tele -
Phon 2435 - Bei der Haupt -
- ist . Übernahme von
Lapezierarbrit . Muster -
kollektto » steht zu
--- - --- Diensten . -- -- -- -

Ent erbrüte»«

pillnino

sslugol
»u» ? riv»tb»n>I r»
bsntea g« » ucbt .
Hngeb .uiiterlr .924
«m sie Lrpeckitioo

öer 1L»rI»nü »er
Leitung erbeten .

zleihllilHel

Untersuchungen von Rohr
Thomas , Mun , Smfth ,

List u . a .
Herausgegebsn bau

Karl Dlehl und
PauIMombrrt

Professoren der National¬
ökonomie in Freiburg i. B .

Preis 4.50 M .
Zu beziehen durch jede Buch¬

handlung und vom
» ttlaz r « » . rramsch «

HostschraLrü i> SrrlKichr .

Äff1
I Aarlr u . mebr zLbrl . b . Oe-

^ drsuek u>. uuselüiül. K » »I -
vkuoalooile 7 ûlil « 11« i»
erdpLreu , üurcb «l,e sieb jeü . <1.
K»ucdeu i. veaig . I »geu gturl .
»bxe» . lcsiui , » i« O»uli»cbr.
be» ei». Line8cd « cht. l ; oTsk >.)
tt z zo kilc . <k . »Nulle Umiciier
z Sciuwllr. dl . , r ) . A»
D « aio»nnstr . l , Bvnoksn lk .

Jung . Madel
sucht Stellung a . liebsten
Sanator - od. Krankenhau ».
Dieckmann , Berliu »Kalk-
reuthstr . 12, Sanatorium .

LiirgelWe Rechtspflege
a. Streitige Gerichtsdarkest .

PL91 .2.1 Mannheim «
DaS Amtsgericht Mann¬
heim Z . 3 hat heute fol¬
gendes

Aufgebvt
erlassen :

Die Ehefrau de» Tag¬
löhners Ferdinand Fl,ry »
Magdalena geb . Rudolph
in Wallstadt hat bean¬
tragt , ihren verschollenen
genannten Ehemann » ge¬
boren am 1. Januar 1860
in Otterstadt (Pfalz ) , zu¬
letzt wohnhaft in Wall -
stadt , für tot zu erklären .

Der bezeichnet « Ver¬
schollene wird aufgefor ,
dert , sich spätestens indem
auf
Mittwoch . 39. Juni 1929 .

vormittags 11 Uhr ,
vor dem Amtsgericht
Mannheim , Zimmer 113,
anberaumten Aufgebots ,
termine zu melden , wid .
rigenfalls die TodeSerklä .
rung erfolgen wird .

Anj alle , welche Aus .
kunft über Leben oder Tod
des Verschollenen zu er¬
stellen vermögen , ergeht
die Aufforderung , späte¬
stens im Aufgebotstermi¬
ne dem Gericht Anzeige
zu machen .
Mannheim . 29 . Rov . 1919.
Der Gerkchtsschreiber de»
_ Amtsgericht » Z . 8.

P .307 .2 .1 Weinheim .
Der Fabrikarbeiter Georg
Metz XIII in Weinheim
hat beantragt , feinen
krieoSverschollenen Bruder
Rechtsagent Jakob Metz
von Weinheim , zuletzt frei .

will . Krankenpfleger beim
Depot -Trupp der freiwik .
ligen Krankenpflege vom
Roten Kreuz , welcher serl
dem am 23. September
1914 bei Orchies in Nord »
francreich stattgefundeneu
Überfall vermisst wird , für
tot zu erklären .
Der bezeichnet « Verschol¬

lene wird aufgefordert ,
sich spätestens in dem auf

Freitag . 29 . Febr .1929,
vormittags 9 Uhr .

vor dem Unterzeichneten
Gericht anberaumten Auf .
gebotstermin zu melden ,
widrigenfalls die Todeser¬
klärung erfolgen wird .

An alle , welche Aus¬
kunft über Leben oder Tod
des Verschollenen zu ertet .
len vermögen , ergeht die
Aufforderung , spätesten »
im Aufgebotsterinin An¬
zeige zu machen .
Weinheim . 28 . Nov . 1919 .

Amtsgericht 1.

ss MMis , « MtzSaE
PL39 . Tiengen . Über

den Nachlass der zu Küss,
nach am 13. August 1919
verstorbenen Landwirt

Johann Würtenberger
Witwe Notburga « eb.
Schäfer in Küssnach ist
Rachlaßverwaltnng angeo
ordnet .

Als Nachlassverwalter
ist Justizsekretär Albert
Zink in Tiengen bestellt
worden .

Tiengen , S. Dez . 1919.
Bad . Notariat -_

IMRekanutniMWH

Ein in allen Zweigen
der Gemeindeverwaltun - ,
sowie im Grundbuchwesea
vollständig eingearbeiteter

maschinenschreibkundig .
selbständiger Arbeiter ,
sucht Stelle . Der Eintritt
könnte sofort icrfolgeu .
ffiritna Zeugnisse stehen
zu Diensten . Offerten un .
ter H .286 an die Expedi -
tion der „KarlSr . Ztg .
erdetem

M -MWUllü .
Bad . Forstamt Ober¬

weiler verpachtet am
DienStag , de » 23. d. M .
nachmittag » 3 Uhr im
Gasthaus z. . Wilde «
Mann " hier die domänen -
ärarische „ Sirnitzjagd "

auf Gemarkungen Vogtei
Müllheim , Heubronn .

Neuenweg , Kühle .ilnonn
und Fischenberg , eine ab¬
gerundete , gut begrenzt «
Jagd von 999 Hektar mit
Auerwildstand auf 6 Jah¬
re . Die Bedingungen kön.
Aen im Geichastszimmer
hier eingesehen werden .

Nutzholzversteigerung
de» Forstamts Oberwelle «
am DienStag » de» 23 . d.

früh 19 Uhr , int
Gasth . z . „ Wilden Mann "

hieA aus Domänenwal -
düngen auf Sirnitz u . bei
Badenweiler : 355 Fstm .
Tannenstämme I .— VI -,
137 Fstm . Abschnitte , Ei¬
chen, Buchen und 195 Ster
Papierholz . Losauszüge
kostenfrei durch das Forst¬
amt . P .3VS

tUutzyolzversteigerung
des Forstamt » Schluchsee .
Mittwoch , den 17. Dezem -
der d L -, vormittags 19
Uhr , im Schiff in Schluch¬
see aus den Domänen -
walddijtrikten : Ahatal »
Wald, Hinterwald , Fau »
lenfürsterwald . Hochjtau -
fen und Langenfurt , etw«
4000 Fstm . Nadelstämm »
und Abschnitte . P .237 .2 .4

Auskunft und Losver¬
zeichnisse durch das Forst¬
amt .

Die seit i Dezember
WV1 gewährten Rückver¬
gütungen auf eiserne Mm
Minien -und Maschinen -
teiie des Spezialtorifs I ,
schweizerischeo Herkunft »
die nach Russland ein -
schliesslich Finnland und
Polen bestimmt find und
auf unfern Stationen
Wbldshut . Schaffhausen ;
Singen oder Konstan -
nach Eydtkuhnen tr . um¬
behandelt werden , werde ,
tnit sofortiger Wirkung
aufgehoben . P .31»
Karlsruhe , 9 . Dez . 1919 .
Generakdirektion der Bad .

StaatSeiseubahne » .
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